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^lndee sich in Etrurien dies begab,
^schickt Juno auf des Himmels luft'gen Vahnen
Zum kühnen Turnus, Iris, dich hinab.
sie tritt zu ihn«, da er in seines Ahnen
Pilumnus' Haine weilt im heil'gen Grund:
,Turnus", so öffnet sich ihr Rosenmund,
,was dir ein Gott nicht Zu verheißen wagte,
Der Morgen bringt es dir, der eben tagte.

Erfahre, daß Aeneas seiner stadt,
Den Freunden und der Flotte jetzt enteilte,
Daß er beim palatin'schen König weilte
Und nun Evandern auch verlassen hat,
Um fern sich nach Etrurien zu begeben.
Newaffnen will er hier der Lyder Schar,
Das Landvolk soll zum stürme sich erheben,
was also säumst du? säumnis bringt Gefahr!

Auf, rüste deine wagen, zäum' die Pferde!
Vrich unerwartet in das Lager ein,
Verwirre mordend seiner Zelte Reih'nl°
Noch spricht sie, da entschwebet sie der Erde
In weitem Vogen hoch im Flügellauf,
Jetzt erst erkennt der Jüngling sie und hebet,
Da sie dem Vlick in weiter Fern' entschwebet,
Mit diesen Worten beide Hände auf:

,wer hat des Aethers Zier, dich, Iris, mir gesendet?
Wo kommt der Glanz her, der mein Auge blendet?
Der Himmel thut sich auf, den pol umkreist
Hellleuchtendes Gestirn auf hohen Vahnen!
Ja, folgen will ich dir und deinem Mahnen,
Der du zum Kampf mich rufst, wer du auch sei'stl'
Nun hebt er Wasser auf, da er zum Vuell getreten
Und steht der Götter Macht an in Gebeten,

Indessen wogte schon das ganze Heer
Durchs offne Vlachfeld, reich an stolzen Rossen,
In golddurchwirktem Prunkgewand, einher.
Messapus zog voran. Des Tyrrhus söhne schlössen
Den Zug, in dessen Mitte Turnus ritt,
so stießt der Ganges, siebenfach geschwollen,
Und still der Nil dahin, wenn von der Felder schollen
Er fruchtbar wieder in sein Vette tritt.

Als setzt die Teukrer feru den staub sich heben
Und hoch in Wolken dunkel wirbeln sehn,
Daß weg und Heer dem Vlicke säst vergeh»,
Da ruft zuerst Tairus, der soeben
Hoch von der vordern warte fernhin sah:
.Mitbürger, welch' Gewühl mit finstrem schauern
Rollt dort heran? Aus, auf, erklimmt die Mauern,
Vringt schwerter, speere her, der Feind ist da!'

Jetzt schlägt furchtbares Lärmen an die Vhren.
Mit Troern füllt die Vurg sich eilends an,
Ein seder drängt und rüttelt an den Thoren,
so hatte sie der kriegserfahrne Mann,
Aeneas, da er schied, zu thun beschworen,
wenn es der Zufall fordern sollte, dann
Ins Feld das Heer zum Kampfe nicht zu stellen,
Im Lager sich zu schützen hinter Wällen.

so schließen sie, obschon sie Pflicht und Ehr'
Zum Kampfe mahnen, tiefbeschämt die Pforten
Und setzen sich, getren des Auftrags Worten,
In hohle» Türmen männiglich zur wehr,
voraus den seinen, kommt zu aller schrecken,
Zum Platz, wo sich der Wall zur Feste türmt,
Ganz unvermutet schnell, auf thraz'schem schecken,
Mit zwanzig Reitern Turnns angestürmt.

l, i sein Hanpt bedeckt ein Helm in gold'nem Glänze, 9
^ Den rot ein Haarbusch mächtig überragt.
< ,wer ist's, der in den Feind zuerst sich wagt?
^ Ha, Jünglinge?' Er ruft's, es stiegt die Lanze,
^ Die schlachtanregerin, und mutig springt

Er hoch zu Roß ins Feld, Mit lautem Gruße
, Folgt seine schar ihm eiligst auf dem Fuße,
! Daß schauerlich der Rus die Luft durchdringt.

2 > Als die Trojaner nun, die bang verzagen, >,o
^ Dem gleichen Kampf im offnen Feld nicht traun,
, Mit ihren Waffen sich hervor nicht wagen,
< Da sie auf ihrer schanzen Wälle baun,

Als seder stauut, späht Turnus, hoch zu Roß,
< Vald hier, bald dort rings um die Festungsmauer,
l Vb heimlich sich ein Eingang wo erschloß,
? Und liegt gleich einem Wolfe auf der Lauer,

Der eines schäfers Hürden überfällt ^
Und wütend an dem Zaun, trotz Wind und Regen,
Ws Mitternacht geduldig Wache hält,
Indes in ihrer Mütter schutzgehegen
Die zarten Lämmer harmlos blökend schrei»,
wie er die abgeschloss'nen wild umlungert,
Nach Veute gierig, lange ausgehungert,
Gequält wird von des Hungers grimmer Pein,

so schwoll, da er hinauf zum Mauersteine 1.2
Und zu dem Lager sah, Turnus das Vlut
Zu hellein Zorn, und schmerz und wilde Wut
Durchstammte tief das Mark und die Gebeine,
Nach einem' Eingang irgendwo zn spähn
Und irgendwie ein Mittel auszuspüren,
Daß die Trojaner sich veranlaßt säh'n,
Die Ihren in das Feld herauszuführen.

verborgen lag, dicht an des Lagers Rand, 55
von festen Dämmen rings herum umzogen,
Die Flotte auf des Meeres schwanken wogen.
Hier sprengt er an und heißt, den Feuerbrand
Die jauchzenden Genossen zu beleben,
schon schwingt er eine Fackel in der Hand,
Und da er so das Beispiel selbst gegeben,
Eilt jeder, dem Vefehle nachzustreben.

Mit Fackeln rüstet sich die junge schar, ^
Veraubt wird jeder Herd, Des Kienes Düfte
Und sprüh'nde Asche steigen in die Lüfte, —
sagt nun, ihr Musen, welcher Gott es war,
Dein Troer ihrer Flotte Rettung danken,
Und wer sie einst entriß vulrans Gewalt!
Der Glaube an die That ist sicher alt,
Doch wird der Ruhn: sich ewig um sie ranken.

Zu jenen Zeiten, da Aeneas dort 1,5
Auf Idas Höhen seine Flotte baute,
Damit er sie dem Meere anvertraute,
sei, heißt es, Eybele, der Götter Hort,
Die Mutter aller, einst vor Zeus getreten
Und hab' zu ihm gefleht: ,Erhör', 0 söhn,
Herr des Vlympus, was an deinem Thron
Die liebende Mutter jetzt von dir gebeten.

Ein Fichtenhain auf hohem Vergesrand, > 1.2
Oft loderte in ihm des Vpfers Feuer,
war mir durch seiner Ahornbäume stand,
Durch seine dunklen Kiefern lange teuer.
Dem Dardaner hab' ich gern den Forst geschenkt,
Da es an Holz zum Flottenbau ihn, fehlte,
Lös' du nun die Vesorgnis, die mich kränkt,
Die mich, die Mutter, seit dein Tage quälte.
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Laß' weiterfest sie trotzen jeder Flut, I.?
laß es den einst'gen Väumen heute frommen,
Daß sie von unsrem Verge einst gekommen,
Und hüte sie vor der Vrkane Wut.'
,V Mutter', spricht der Sohn, der durch die Welten
Die Sterne alle lenkt auf ihrer Vahn,
.willst du des Schicksals weise Fügung schelten?
was stehst du un; der schisse Heil mich an?

willst du, die Menschenhände einst erschufen, >,8
Die Schiffe, willst du, möchten nie vergehn?
willst du, Aeneas sei dazu berufen,
Unsich're Drangsal sicher zu bestehn?
wenn hat ein Gott je solche Macht besessen?
Nein, wenn Aeneas auf der Schiffe Uiel,
Die glücklich jede Vrandung einst durchmessen,
Einläuft in des auson'schen Hafens Ziel,

Dann sei euch Schiffen bess'res los beschieden: , 1.9
Aus euren Trümmern hebt sich, wenn ihr brecht,
Gleich Galathea, Doto, ein Geschlecht
von Nymphen auf, das wie die Nereiden
Durchs Meer hinstürmt!' Fest bei der styg'schen Flut
Des Vruders, dessen Strand von pechdampf brauset,
Veteuert er's, und bei den» wink ergrauset
Rings der Vlympus, allen sinkt der Mut.

Als jetzt die Parzen die bestimmten Zeiten 20
Erfüllt und der Entscheidung Tag genaht,
Kommt Eybele, empört durch Turnus' That,
Der heil'gen Flotte Rettung zu bereiten.
Ein Glanz war, wie ihn nie ein Aug' geschaut,
Und ein Gewölk im Gsten hoch erschienen
Samt dem Idä'schen Thor. Dann traf das wort
Der Troer und der Rutuler starre Mienen:

,Zagt nicht, ihr Teukrer, rühret keine Hand, 2»,
Die Rettung meiner Schiffe zu erzwingen,
Turnus soll leichter hier des Meeres Vrand,
Als der des heil'gen Fichtenbau's gelingen.
Ihr Schiffe schwindet, horcht, ich thu' es kund,
Und werdet Nymphen!' Sieh, im Augenblicke
Zerreißen an dein Steuer alle Stricke,
Und Schiff auf Schiff sinkt auf des Meeres Grund,

Als nun, 0 Wunder, wo die Varken eben 22
versunken waren, Jungfrau'», gleich an Zahl,
Sich aus des Meeres Fluten gleitend heben,
Erstaunt das Volk der Rutuler zumal.
Messapus stutzt, es scheuen seine Pferde,
Der Tiber schäumt zurück in seinem lauf
Und staut vom Meer zum land hinauf,
Doch Turnus ruft mit trotziger Gebärde:

,Das Wunder gilt deu Teukrern nur allein, 22
Zeus selbst verhindert sie, aufs Meer zu fliehen.
Vraucht wohl der Rutuler das Schwert zu ziehen?
Vedarf's, daß er entflammt des Vraudes Schein,
Da sich die Meere den Trojanern sperren?
Sagt mir, wie ihre Flucht noch möglich sei?
wir sind allein in diesem land die Herren,
In Waffen stürmen Tausende herbei.

Mich soll'n der Götter Worte nicht betrügen, 2q
Auf die Trojaner stolz und eitel bau'n,
Das Schicksal läßt und Venus sich genügen,
Daß Teukrer diesen fruchtbelad'nen 'Au'n
Italiens sich genaht. Mir ist mein loos geworden,
Die Räuber meiner Gattin hinzumorden,
Nicht die Atriden waren es allein,
Die wild ihr Schwert'geznckt bei solcher Pein!

Es g'nllgte wohl, einmal gefehlt zu haben, — 22
Doch g'nügte auch der eine Frevel fcho»!
Muß denn ihr Frevel jedes Weib bedrohn?
wächst denn ihr Mut dort hinter wall und Graben,
Der kaum den nahen Tod von ihnen wehrt?
Doch sahn sie nicht, wie Trojas Festungswände,
Die hoch errichtet einst Poseidons Hände,
Des Feuers wilde Glut verzehrt?

wer wagt von euch uun, die ich mir erwählet, 2ss
Den wall mit seinem Schwerte zu durchhau'n?
wer stürmt mit mir des ganzen lagers Zaun?
Nicht brauch' ich Waffen, die vulcan gestählet,
Nicht tausend Schiffe gegen Trojas Macht,
laß sie mit den Etruskern sich verbinden,
Nicht scheu'n sie vor den Schlichen dunkler Nacht,
Nicht vor Vetrug zurück und schlauen Finten!

Auch birgt uns keines Rosses finstre wand, 2?
Nein, offen wollen wir, wie wir's beschlossen,
Entfachen ihr>er Mauer Glut und Vrand.
Nicht Griechen, nicht pelasgische Genossen
Soll'n sie zu sehn vermeinen in dem Streit,
wie Hektor ihn geführt zehn lange Jahre.
Es ist schon spät. Daß jeder Kräste spare,
Pfleg' er den leib und sei zum Kampf bereit!' —

Die wache vor den Thoren treu zu leiten, 2«
wählt man Messap. wachtfener lohn empor,
Indes man vierzehn Rutuler erkor,
Mit Kriegern um den wall sich auszubreiten.
Jedwedem folget eine Iünglingsschar
von hundert Mann, die goldbepanzert war.
In Purpurfarbe wallte das Gefieder
von ihres Helmes Vusche voll hernieder.

Man macht die Runde. Vei der Fackeln Schein 29
Naht hier und dort ein ausgestellter Posten.
Der Vecher kreist, gelagert rings in Reih'n,
Eilt man, den wein bis auf den Grund zu kosten.
So hält das Spiel sie bei der wache munter.
Nicht ohne Sorgen schan'n die Troer all,
Die an den Thoreu spähen, von dem wall,
In Waffen starrend, auf den Feind hinunter.

Hier eilt mau, wo ein Vollwerk sich erhebt, 20
Es durch Verbindungsbau zu überbrücken,
Dort mahnt Serest die Säum'gen, es belebt
Mnestheus die Schanzarbeit in allen Stücken.
Aeneas' wort, daß Mann für Mann
Gefahren-und Vcschwerden gern ertrüge
Und sich in Not den beiden willig füge,
Dankt man, daß jeder thut, was er nur kann.

Am Thore stand der tapferste der Streiter, 21,
Nisus, der Sohn des Hyrtacus, zur wacht;
Die Iäg'rin Ida hatte zum Vegleiter
Ihn dem Aeneas einstens zugedacht.
Ein Meister war er, wenn der Pfeil dem Vogen,
Der Speer entflog der nervig kräft'gen Hand;
Euryalus, der bei ihm wachend stand,
war herzlich als Genosse ihm gewogen.

Schon sproßt des Vartes Flaum ihm zart und weich, 22
Das jugendliche Wangenpaar Zu malen,
So viel in Rüstung hoch und herrlich strahlen,
Ihm kommt an hoher Schönheit keiner gleich.
Und wie von gleichen Trieben beide glühten,
vereint in Kampf, ja in den Tod zn gehn,
So sieht man sie, das Thor getreu zu hüten,
vereint auch jetzt, wie stets, zusammenstehn.

,Sind's Götter, die in dieses Herzens Tiefen 22
Die Glut', spricht Nisus, ,wach Zum lebeu riefen?
Sprich, oder wird in jedes Menschen Vrust
Zum Gott sein wildes, stürmisches Vegehren?
Ich kann des Drang's nach Kampf mich, kann der lust
Nach sonstig hohen Thaten nicht erwehren,
Mir ist's nicht möglich, müssig dreiuzuschaun,
Der Ruhe, wie der Feind dort, zu vertrau'«.

Wachtfeuer leuchten spärlich aus der Tiefe, 2h
von wein berauscht, siehst du die Mannschast nun
In todesgleichem Schlaf am Voden ruhn,
Die ganze Flur auch liegt, als ob sie schliefe,
vernimm nun, was ich lange überdacht:
Es wünscht das ganze Volk samt unsren Helden,
Aeneas kehr' zurück; ihm dies zu melden,
Sei ihm die Nachricht eilends zugebracht.
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Eilt man, mir, was ich ford're, zu gewähren, 35
Denn diese That lohnt mir mit reichen Ehren,
Dann hoff' ich fest, am Hügel dort erspäht
Mein Aug' den weg zur Vallante'schen Mauer/
Euryalus ergreift ein freud'ger Ichauer,
Aegeistert ruft er: ,Ioll, von dir verschnläht,
Ich Ruhmesthaten nicht mehr mit dir teilen?
Willst du verwais't, allein zum Code eilen?

öo hat's Vpheltes nicht mit mir gewollt, 26
Mein tapfrer Vater, der mich straff erzogen,
Als Troja wild der Griechen Rampf umgrollt.
Auch fand ich, fo zu thun, mich nie bewogen,
Zeit ich gefolgt Aeneas' Ruhmcsbahn.
Es glüht in mir ein Herz, das nichts das Leben achtet,
wohlfeil nur schlägt's den Preis, wonach dein Herz getrachtet,
-ich Ehre mit dem Tod zu kaufen, an!'

.Gezweifelt hab' ich nie an deiner Ehre/ 3?
versetzt der Freund, ,so wahr sich Zeus erbarm',
Daß ich als Zieger einst in deinen Arm,
Im Ichutz der andern Götter, heimwärts kehre.
Doch sollte da, wo Waffen nur entscheiden,
Durch Zufall oder eines Gottes Macht,
Ein Unstern mich umfahn in wilder Ichlacht,
2o bleibe du am Leben von uns beiden.

Noch ist dir ja die erste Jugend hold, 58
Und einer muß, wenn mich des Todes Ichatten
Umfangen, meinen Leichnam schwer um Gold
Auslösen und in stiller Gruft bestatten.
Doch sollt' es, anders einst beschlossen sein,
Dann soll er mir, den man, entstellt von Wunden,
vielleicht im Ichlachtgetümmel nicht gefunden,
Ein leeres Grabmal, wie's Gebrauch ist, weihn.

Und welcher Ichmerz wird deine Mutter fassen, 29
Die arme, die von allen Müttern nur
Allein dir nachzog auf des Krieges Ipur,
Die willig selbst Ärestens Stadt verlassen !'
Der Freund entgegnet ihm: ,2ag' mir, was gab
Dir Grund zu diesem vorwand? Fest beschlossen
Hab' ich's bei mir.' Ichon weckt er die Genossen,
Und diese lösen sie in Eile ab,

AIs beide Freunde sich hinwegbegeben, Ho
Erforschen sie Assanins' Aufenthalt.
Indessen lös't bereits des Ichlaf's Gewalt
vom Kummer los das folgenschwere Leben.
Nur Trojas Jugend nnd der Führer Zahl
war wach und kam beratend nicht zu Ende;
Unschlüssig war sie immer in der Wahl,
wen man als Voten zu Aeneas sende.

Da sie, gelehnt auf ihren langen Ipeer, ^
Den mächt'gen Schild am Arme, dort inmitten
Des Lagers stehn, kommt, Eingang zu erbitten,
Euryalus mit seinen« Freund daher.
Der Fall sei wichtig und wohl der Gewährung
Des eiligst ietzl erbetnen Aufschubs wert,
Iulus läßt sie ein, wie sie begehrt,
Und heischt vo,! Nifus mündliche Erklärung.

Er spricht: .Ihr Dardaner, seid mir geneigt ^2
Und wägt das i> ort nicht nach der Jugend Jahren,
von wein berauschet, liegt, in dichten Icharen,
Das Rutulervolk in tiefem Ichlaf und schweigt.
Auch sehn wir dort, wo sich zwei Wege trennen,
Veim Meer, den Ansgang frei, hart an dem Thor,
weil in der Lücke nicht Wachtfeuer brennen,
Doch qualmt auch dort Zinn Himmel Rauch empor.

Aeneas fuch' ich, laßt dem Glück mich trauen, q,2
In pallanteum auf, Vald sollt ihr beutereich,
Iollt ihn gesund in eurer Mitte schauen.
Den Weg dahin erkennen wir sogleich,
Iahn wir doch aus des dunklen Thales Ichluchten
von fern die Vergstadt liegen, da zuletzt
wir auf der Jagd den weiten Forst durchhetzt,
wobei wir auch den Flußlauf untersuchten.'

Jetzt tritt Aletes vor, ein Mann, der schon bejahrt HH
Und reifen Iinnes war, indem er so begonnen:
,V Götter, die ihr Troja stets bewahrt,
Noch seid ihr's zu vernichten nicht gesonnen,
Da hier die Helden, voll von Todesmut,
Uns eure Macht nnd euer Wille senden/
Er spricht's, und da er sie an Vrust und Händen
Erfaßt, vergießt er freud'ger Thränen Flut:

,2agt, welchen Lohn könnt' ich für euch erdenken, H5
Der euerem Verdienst, ihr Herrlichen, entspricht?
Den schönsten Lohn kann zwar ein Gott nur schenken
In dem Vewußtsein treu gethaner Pflicht;
Doch wird euch durch Aeneas unterdessen
Ein überreicher, wohlverdienter Lohn,
Und auch Asean, sein jugendlicher John,
wird solche hohe That euch nie vergessen/

,Ich, will es nie', entgegnet schnell Ascan, Hg
,Nein, nie! Ist mir doch meiner Ieele Frieden
Mit meines Vaters Rückkehr erst beschieden,
Vei den Venaten rufe ich dich an,
Veschwör' dich, Nisus, bei der vesta Ichwelle
Und bei Assaracus' Geist! Mein ganzes Los,
Leg' ich, mein wehe ganz in euren Ichoß,
Doch ruft den Vater mir herbei zur Itelle,

Laßt mich ihn wiedersehn; ist er bei mir, H?
was sollt' ich fürchten, sagt, was sollt' ich beben?
Kunstvoll versehn mit bilderreicher Zier,
will ich zwei Vecher euch von Iilber geben,
Die bei Aristas Fall mein Vater fand,
Iowie Dreifüße und zwei goldne Ulnmpcn,
Iamt einem großen, allehrwiird'gen Humpen,
Den Dido zinn Gescheut ihm einst gesandt.

Doch wenn dereinst, Italien zu erstreiten, H8
Es zu beherrschen, siegreich uns gelingt,
wenn lüsteru dann die Hand den Würfel schwingt,
Im Ipiel der Veute Anteil zu entscheiden,
Geb' ich dir, Nisns, — siehst du, wie zu Roß,
Hoch Turnus, goldgerüstet, herrlich prangte? —
Den Helmbusch und den Ichild, ja selbst das Roß,
Eh' alles zur Verlosung noch gelangte.

Der Vater wird dir zwölf erles'ne Fran'n Hy
Und kricgsgefangne Männer, die das Eisen
Der schweren Rüstung deckt, samt jenen Au'n,
Die jetzt Latinus eigen, überweisen.
Dich aber, der nur fast an Jahren gleicht,
Dich, edler Jüngling, wähl' ich zinn Gefährten,
Zum Freunde wähl' ich dich, der in Veschwerden,
Der in Gefahren niemals von mir weicht.

Nie will ich ohne dich mir Ruhm erjagen, Zu
Mag Friede mir erblühn, mich Arieg umgraun,
Dies Herz soll unbedingt dir in vertraun,
Mit Rat und That voll Lust entgegenschlagen/
Euryalus entgegnet: Möge nie,
Ich wünsch's von Herzen, nie der Tag erscheinen,
An dem ich, dein unwert Zu sein, mich zieh,
Uni das Verlorne Glück still zu beweinen.

Doch bitt' ich dich, bevor du mich beschenkst, 21.
Uni Eins, daß meiner Mutter du gedenkst,
Die Vriamus' uraltem Haus entsprossen,
Der armen, die aus Ilinms Gebiet,
Ja, aus Acesta mit mir einstens schied.
Nun eile ich, vereint mit dem Genossen,
Ohn' Abschied von ihr, die nicht ahnt im weh,
Daß ich vielleicht dem Tod entgegengeh'!

Die Nacht soll's, deine Rechte mir bezeugen, 22
Daß mir das Herz bei ihren Thränen bricht,
Drum tröste sie, die Ichmerz und Kummer beugen,
verlasse sie in ihrer Trauer nicht.
Io scheid' ich denn mit diesem Trost von hinnen,
Es trotzt Gefahren furchtlos dieses Herz!'
Die Troer stehn gerührt in tiefem Ichmerz,
vor allen läßt Ascanius Thränen rinnen.

1
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In Sehnsucht nach dem Vater ruft er laut: 52
,5o halte, da du herrlich angefangen,
Die Hoffnung fest, auf die du fest gebaut,
Ich will an ihr, wie an Trensen hangen!
Vl> sie >nit ihr nicht gleichen Namen teilt,
Dank' ich's ihr, daß sie solchen söhn geboren.
Vei diesem Haupt, welch los dich auch ereilt,
schwör' ich, wie oft mein Vater auch geschworen:

was ich versprach, bestimm' ich voll zu Recht, 5H
wenn du zurückkehrst und dein Werk vollführet,
Für deine Mutter und dein ganz Geschlecht'!
schnell hat er, von der Trennung schmerz gerühret,
Der schulter schon das goldne schwert entrafft,
Das ihm lykaon einst als Wehrgeschmeide
In Elfenbein gefügt bequem zur scheide,
Da er's auf Kreta künstlerisch beschafft.

Ein zottig Vlies, das Mnestheus einst erbeutet, 25
Da er den mächt'gen Vergleu'n abgehäutet,
wird Nisus auch zu teil, und es vertauscht
Den Helm mit ihm der biedere Aletes.
Mit diesen Waffen reich gezieret, geht es
Zum Thor hinaus, des Veifalls Rufen rauscht,
Es drängen Fürsten, Jünglinge und Greise
Und wünschen ihnen Glück auf ihre Reise.

An Kraft und Mut und männlichein verstand
vor seinen Jahren weit voraus, beordert
Ascan die zwei, die sich zum Gehn gewandt,
Aeneas aufzufuchen, und er fordert,
von dem, was ihm durch Herz und sinnen geht,
Dem Vater eiligst Rechenschaft zu geben —
Doch sollte, ach, des Herzens Wunsch verweht
In luft und Wolken in ein Nichts entschweben.

Durch Gräben geht ihr weg. Vei Nacht zuletzt
Erreichen sie das lager, wo verderben
Der Helden harrte. Doch es sollte jetzt j
Durch ihre Hand erst mancher elend sterbe».
Die Mannschaft schläft, des Weines voll, im Gras,
Am strande stehen Rarren aufgerichtet,
Der Zügel liegt am Rad, Vokal und Glas
sind bunt mit Waffenstücken aufgeschichtet.

Der söhn des Hyrtacus beginnt: „frisch an, 58 !
Hier gilt's, die Hand, Euryalus, zu rühren!
Hier dieser weg soll uns zum Ziele sichren,
sorg' daß der Feind uns nicht bedrängen kann,
wenn er vom Rücken naht; späh' in die weite,
Ich räum' schon auf und mach' dir frei die Vahn!'
so flüstert er, um eilends von der seite
Dem stolzen Rhamnes heimlich sich zu nahn.

Ihm, der, dahingestreckt auf hohem Vfühle, ',<>
Im schlafe lag und beiß des Atems schwüle
Tief aus der breiten Vrust mit Ächzen blies,
Dem König und Angurn des Turnus, stieß
Er jetzt sein schwert ins Herz. Dies abzuwenden,
vermocht' er nicht trotz seiner Vögel Flug,
Drei Diener starben unter Nisus' Händen,
Die er trotz ihrer Eisenwehr erschlug.

Auch muß des Remus Waffenträger bluten, «>
Und seines Wagenlenkers Hals durchrennt
Des Nisus schwert inmitten dessen stuten.
Dem König wird das Haupt vom Rumpf getrennt,
Ein Vlutstrahl gurgelt draus hervor, es trieben
vom fchwarzen Vlut der Teppich und das Land.
Auch lamyrus und lamus, jeder fand
Hier seinen Tod, indes sie beide schliefen.

serran, der Jüngling noch, erliegt dem streich; <^
Er hatte tief hinein in nächt'ge stunden
An Tanz und tollem spiele Reiz gefunden,
von wein gelähmt, liegt er jetzt todesgleich.
Wohl ihm, er hätte bis zur Morgenhelle
Noch fortgetanzt, so treibt des Hungers (yual
Den teu'n in stummer lämmer dichte stalle,
Er reißt und schleppt sie fort'zum blut'gen Mahl.

Euryalus' schwert sank reich des Todes Veute, c,2
In blinder Wut getroffen, in den staub,
Abaris, Fadus, unbekannte leute,
Herbesus wurden ihres öchlafes Raub,
wach war von ihnen Rhoetus nur gewesen.
Er hatte alles überblickt; erschreckt,
Hatt' er sich eine Zuflucht auserlesen
Und hinter einem Mischkrug sich versteckt.

Da stößt' er ihm, der sich zur Höhe raffte, b5
Mit Kraft das schwert bis an des Heftes Rand
Tief in die Vrust, daß rot die Wunde klaffte.
Als er's denr leib des sterbenden entwand,
strömt mit dem Vlut, das ihm aus seinein Magen
Mit wein vermischt in eklem Gusse rann,
Das leben hin. Der Held, der ihn erschlagen,
stürmt in die Nacht zu ueuen Thaten an.

Mefsapus fand er bald mit den Genossen. 6H
schwach hob sich von dein Feuer nur noch Rauch,
Zum weiden hatte man nach Lagerbrauch
An Vflöcken rings die Vferde angeschlossen;
Da naht sich Nisus ihm in eil'gem lauf,
Ihm dünkt es Zeit, vom Morden abzumahnen:
,wir sind gerächt, der Morgen dämmert auf,
Frei durch des Feindes lager find die Vahnen!'

so manche Veute bleibt hier unberührt, 25
wie Waffen; doch Euryalus entführt
Des Rhamnes Gurt, geziert mit goldnen sternen,
Den Taedicus, der reiche, einst als vfand
Der Gastfreundschaft aus weiten Fernen
Dem Tiburtiner Remulus übersandt.
Drauf war er dessen Enkel überkommen,
Vis Rutuler ihn im Kampfe sich geuommen.

Er raubte ihn und legt die goldne last, ü«
vergebliches Vemühn, — um feiner schultern Vreite.
Messapus' Helm, der ihm vortrefflich paßt,
setzt er sich auf, dann suchen sie das weite.
Jetzt sprengt zu Turnus aus latinus' stadt
Ein Reitertrupp, indes in den Gefilden
voleens die Heeresmacht geordnet hat,
Dreihundert, alle fest bewehrt mit schilden.

Als sie sich jetzt der Feinde lager nahn, ^>7
Und diese beide linkshin biegen sahn,
verriet der Glanz des Helms im Mondenstrahle
Euryalus, denn die Nacht war helf und klar.
Jetzt sieht sie auch des Feindes Reiterschar,
Und Volrens ruft sie an mit einemmale:
,Ihr Männer, halt, was führt ihr wohl im sinn?
wo führt der weg euch, sprecht, in Waffen hin?'

Nicht denke» sie an Kampf, nein sie ergreifen ^
Die Flucht und suchen schnell im lanf
Den Wald mit seinem sichern Dunkel auf,
Denn ringsherum sehn sie schon Reiler streifen,
Die, da kein schleichweg ihrem Vlick entgeht,
Jedweden Ausgang, scharf bewachend, decken.
Den Wald, der voll von dunklen Eichen steht,
Durchivucher» sträucher rings und wilde Hecken.

Euryalus sucht mit vieler Mühe nur <^
Ini nachtbelaubten Holz nach sich'ren wegen,
Der Veute last behemmt ihn, sich zu rege»,
Und Flucht verleitet ihm des Weges spur.
Doch Nisus war dem Feinde unbesonne»,
sowie dem Wald, den man alban'schen hieß,
An den das große stallgebäude stieß,
Das dem latinus eigen war, entronnen.

Jetzt bleibt er stehn, rückwärts schaut er empor, ?0
Gb's irgend ihm, den Freund zu sehst, gelänge.
.Unsel'ger', spricht er, .daß ich dich verlor,
soll ich des Waldes wirr versch!u»g»e Gänge
Noch cininal zu durchspähn, gezwungen sein?'
schon eilt er durch das nächtlich tiefe schweigen
Und sucht, ob sich bekannte spuren zeigen,
Da dringt von Roßhuf lärmen auf ih» ein.
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Als er nun der Verfolger lautes Mahnen 7», ^
Ganz deutlich hört, sieht er mit einem Mal
Euryalus, den die Nacht auf falsche Vahnen
Gebracht, und den der Reiter ganze Zahl,
Da er des Grt's Veschaffenheit nicht kannte,
Mit fürchterlichem lärmen hart bedrückt,
Und ihn, der rasch das scharfe Schwert gezückt,
Sein leben zu verteid'gen, rings berannte.

Was soll er thun? wer leihet ihm die Macht, 72
Tollkühn den Jüngling jenen zu entreißen?
Soll er den» Feind, zum äußersten gebracht,
Entgegenstürmen? Unter seinem Eisen
Ruhmvoll und schnellen Tod's zu Grunde gehu?
Schon eilt et, seine lanze zu erheben,
Er läßt sie in der Hand zum Wurfe schweben
Und rufet, luna alfo anzusiehn: '

,Hilf Göttin mir aus dieser Not Gefahren, 72 <
latonas Tochter, du erhabnes licht,
Die du den Forst beschirmst! wofern dich nicht
Mein Vater Hyrtacus auf Festaltaren,
wofern ich nicht mit Iagdwild dich geehrt <
Und deines Tempels Dach damit beschenket,
Dem Feinde sei durch diesen Speer gewehrt,
Sei du's, die ihn in raschem Fluge lenket!'

Er spricht's, um ihn mit voller, ganzer Kraft 7H
Juni Wurf durch Nacht und Dunkelheit Zu zücken,
Und trifft den nächsten, Sulmo durch den Rücken,
Zersplittert dringt darauf der Tanze Schaft
In dessen Vrust, Er krümmt sich, dick in Tropfen
Vuillt heiß das Vlut hervor, und dumpf und schwer
Hört man's an seines Körpers Seite klopfen,
Da ihn der Tod umfängt. Entsetzt blickt man umher.

Noch faßt vor Ichreck sich jeder an die Stirne,
Als Nisus nochmals seine tanze schwingt,
Daß sie des Tagus Schläfe jäh durchdringt
Und knirschend fest sich bohrt in dem Gehirne,
volcens gerät, da den sein Aug' nicht sah,
Durch den auch dieser zweite Wurf geschah,
Deu er im Kampf mannhaft berennen wollte,
In solche Wut, daß wild sein Auge rollte,

,Du sollst', spricht er, ,mit deinen: warmen Vlut 76 z
Zugleich für dieser beider leben zahlen!'
Er sprichts, er zückt sein Schwert, er stürzt voll Wut
Sich auf Euryalus, Der Verzweiflung Vualen,
Dem Schmerz, der ihn mit aller Macht erfaßt, ^
Hält Nisus nicht mehr stand. In seinein Schrecke
Entfliehet er dem nächtlichen verstecke
Und stürzt zum Feinde vor in wilder Hast: i

Mich, mich ergreift!' ruft er, ,ich bin der Thäter! 77 >
Zückt gegen mich, ihr Rutuler, das Schwert! ^
Ich nur bin schuldig, ich biu der Verräter,
Nicht gegen diesen Armen sei's gekehrt,
Der nichts gethan, ihm wär's ja nie gelungen,
Als daß die liebe ihn zum Freund bethört!'
Doch, ach, schon ist, — sein wort wird überhört, —
Das Schwert iu dessen lilienbrust gedrungen.

Schon windet sich Euryalus im Tod, 78 >
Vlut rieselt über seine schönen Glieder,
Das Haupt sinkt matt auf Vrust uud Schulter nieder,
wie wenn der j?urpurblume dunkles Rot
Im Tod verlischt, da es der f>flug versehret,
wie wenn des Mohnes langgewachsner Schaft
Sein müdes Haupt, ermattet und erschlafft,
Nach heft'gem Regenguß zur Erde kehret.

voll Wut stürzt Nisus mitten in die Schar ?9 >
Und sinnt nur Eines, volcens zu verderben.
Er rennt ihn an, durch ihn nur soll er sterben. >
Jetzt stößt er, ob er dicht umzingelt war !
Und ihn die Feinde zu umdrängen suchten,
Sein stammend Schwert, indes er wütend bebt,
Dem Rutuler, der zum Schrei die Stimm' erhebt,
Tief in den Mund und tötet den verruchten.

Ans vielen Wunden blutend, sinkt er nun 80
Auf des entseelten Freundes leichnam nieder,
Um endlich friedsam auch im Tod zu ruhn. —
Glückselig j?cmr, vermögen's meine lieber,
Soll euren Ruh,» nicht Raum, nicht Zeit verwehn,
In alle Ewigkeit soll er bestehn,
So lang' Aeneas' Volk das Reich bewohnet,
Ein Kaiser auf dem Capitale thronet.

Die Rutuler ziehn mit ihrer Veute last 81.
Zum lager tiefbetrübt mit volcens' leiche.
Da sie hier sehn, daß Rhamnes auch das gleiche
Geschick wie andre Edle jäh erfaßt,
Daß Numa und Serranus auch erschlagen,
Erfüllt sie Schmerz, und jeder drängt heran
Zur Stelle, wo das Vlut in Strömen rann,
wo tote und halbtote Männer lagen.

Jedwedes Rüstungsstück wird bald erkannt-; 82
Mesfapus' Strahlenhelm samt seinem Gurte,
Um den der Kampf mit aller Glut entbrannt,
war bei der Veute. Unterdessen wurde
Das land schon mit dein ersten licht bestreut,
Aurora hob sich aus Tithonos' Vfllhle,
verscheucht entschwand der Erde nächt'ge Kühle,
Da golden sich der junge Tag erneut.

Als Turnus jetzt, gerüstet fest in Eisen, 82
Die Scharen ruft zu Waffe» und zum Streit,
Nahn sie bepanzert, wie er sie geheißen,
Und jedem Führer zeigt man sich bereit.
Manch wort vermag die Leidenschaft zu mehren,
Mit Graun erfüllt, was Vosheit hier ersann:
Der schrei'nden Menge trägt man, hoch auf Speeren,
Euryalus' und Nisus' Haupt voran.

Nun ordnen auch Aeneas' harte Scharen 8H
links von der Mauer ihrer Streiter Reihn,
weil sie vom Strome rechts umgürtet waren.
Zum Schutz der Gräben steh'n sie auf Vastei'n
Und fühlen tiefen Schmerz im Vnsen brennen,
Da sie, auf jene lanzen hoch gesteckt,
Die wohlbekannten Häupter, blutbefleckt,
Veim ersten Anblick, jammervoll erkennen.

Als zu der Stadt, die schwer in Sorgen bangt, 85
von jener Tod die Votschaft voller Trauer
Zur Mutter des Euryalus gelangt,
Fährt ihr durch Mark und Vein ein kalter Schauer,
Es sinkt das weberschiff in ihren Schoß,
Die Arbeit, die sie wob, rollt hin zur Erde,
Sie rauft das Haar, bejammert laut ihr los,
Entfliehet ihres Hauses stillem Herde

Und stürzt zur Mauer, ob sie Vfeil und Speer, 86
Vb Männer, ob Gefahren sie umgeben;
Ganz außer sich, kennt sie sich selbst nicht mehr,
Und klagend macht die lüfte sie erbeben:
,So muß ich, mein Euryalus, dich sehn!
Durch dich hofft' ich im Alter Trost und Frieden I
Du konntest, da du jüngst von mir geschieden,
Ach, in den Tod, ganz ohne Abschied geh»?

In fremdein land sollst du ein Fraß den Hunden, 8?
Den Vögeln latiums sollst du Veute sein!
Und ich darf nicht die liebe dir bekunden,
Ein ehrendes Vegräbnis dir zu weihn?
Die Augen darf ich dir im Tod nicht drücken?
Nicht wusch ich deine Wunden rein von Vlut?
Das Kleid, das ich dir wob, darf dich nicht schmücken?
weh mir, die nachts und tages nie geruht!

Ich, die so Trost fand in des Alters Tage», 88
Ich muß jetzt nach der Unglücksstätte fragen,
wo, ach, verstümmelt seine Glieder ruhn!
Das Haupt erbarmungslos vom Rumpf' geteilet,
Nur dieses, teurer Sohn, beut'st du mir mm?
Vin ich deshalb mit dir hierher geeilet?
Habt ihr ein Herz für diese meine t!)ual,
So treffet mich zuerst mit eurem Stahl!



Doch sollt' ich nicht durch euch, ihr Rutuler, sterbe», 83 ',
Erschließ' dann, ew'ger Vater, mir ein Grab,
Zum Tartarus schleud're jählings mich hinab,
Mag dort das dir verhaßte Haupt verderben,
wie schwände sonst mir dieses lebens tast?'
Vei ihrem Schmerz suhlt jeder tiefes Rühren
Und bricht in Klagen aus. Rein einz'ger faßt
Zu seinem Schwert, wer soll's jetzt kraftvoll führen?

Auch Iulus hält von Thränen sich nicht frei. Zu
Ilioneus winkt, hier helfend einzuschreiten,
Idaeus, sowie Actor schnell.herbei,
Die Ärmste in ein schützend Dach zu leiten.
Jetzt schmettert fernher der'Trompete Ton,
Furchtbar hat sich eiu wild Geschrei erhoben,
Und furchtbar dröhnt's zurück vom Himmel droben,
Gedeckt von Schilden, nahn die volsker schon.

Rasch suchen sie die Gräben zu durchdringen, 9^
Am pfahlwerk rütteln ein'ge hier mit Macht,
Dort werden, um den Eingang zu erzwingen,
Am Festungswall die Leitern angebracht,
wo die verteid'gung stockt und wo die Posten
Der Ariegerscharen nur vereinzelt stehn.
Mit aller Art Geschossen widersteh'« !
Die Teukrer auch, sie schleudern Valken, Pfosten,

Im Kriege haben sie sich so gewöhnt, 92
Daß sie mit Vollwerk sich zu decken suchten.
Stein rollt 'auf stein herab, und es erdröhnt,
wenn sie vom wall die tasten niederwuchten,
Um die ganz zu vernichten, die, gedeckt
von ihren Schilden, angezogen kamen.
So sehr das Schilddach ihren leib versteckt,
Veginnen sie allmählich zu erlahmen.

Denn immer rollen, wo sie dichtgedrängt 92
Den oft versuchten Angriffssturm erueueu,
Felsblöcke nieder, mit Geröll vermengt,
So daß die Rutuler sich bald zerstreuen.
Schon zeigt das feste Schirmdach sich zersprengt,
Den blinden Kampf läßt jeder sich gereuen;
So setzt der Rutuler alles drauf und drau,
wie er den Feind vom wall vertreiben kann.

Da sieh, erscheint, entsetzlich anzuschauen, 9^
Den Stamm der Fichte in der starken Hand,
Mezentius, der Etrusker, und mit Grauen
Schwingt er empor des Feuers hellen Vrand.
Messapus aber, des Reptunus Sprosse,
Zersprengt bereits der Pfähle festen wall,
Und nun ruft er, der Zähmer wilder Rosse:
,Mit Leitern naht den Mauern überall!'

laßt mich begeistert nun, ihr Musen, melden, 95 i
was Großes durch des Turnus Schwert geschah,
Und sei, Kalliope, zumeist mir nah,
verkünde dn die Namen aller Helden,
Die ihm im Tod erlagen, wenn ihr dann
Ein Vild des Kampfes, wie er furchtbar grollet,
Mit mir vereint, vor uus'rem Vlick entrollet, !
Dann gebt des Krieges Vpfer alle an!

Hoch ragt ein Turm empor, aus dessen Seiten 9s >
Sich ringsum mächt'ge Vrücken baun, hier tost
Italiens Völkerschar, die wild erbost,
Den Riesenbau im Kampfe zu erstreiten
Und ihn womöglich zu zertrümmern sucht. >
Die Troer aber senden unverdrossen, l
Sie fanden hinter Scharten Schntz und Flucht,
Geröll und Steine nieder mit Geschossen.

Jetzt schleudert Turuus zuerst der Fackel Glut 9? 5
Dicht an den Turm hiuauf. Des Windes Stärke
peitscht wild den Feuerbrand mit rasender Wut
vom Pfosten schnell hinein zum Tafelwerke. <
wie nun im Turme alles stößt und drängt
Und ganz vergeblich nach Errettung ringet, <
wie sie entsetzt, auf's äußerste beengt,
Nach innen fiieh'n, wohin die Glut nicht dringet, z

Da stürzt der Turm mit donnernd lantem Knall, 9«
vom Drucke bersteud, zu der Erde nieder,
Und er begräbt sie unter seinem Fall.
Hier spießt die tanze festgequetschte Glieder,
Dort trifft ein Valken eines Kriegers Vrust,
Mit Mühe will es lycus uur gelingen,
Sowie Helenor, aus dem Schutt und Wust
Furchtbaren wirrsals sich emporzuringen.
, Helenor, der im Jünglingsalter stand, g9

war einer Magd, Licymnia, Sohn; im stillen
Erzogen nach des lydischen Königs willen,
ward er zum Kampf nach Troja ausgesandt.
Vb's ihm verboten, kämpfend Zu erscheinen,
Trug er ein Schwert und einen weißen Schild,
Vis jetzt noch ohne Ruhm, als Turnus wild
Ihn hier umdrängt mit Tausenden der Seinen,

So wie ein wild, das in der Jäger Kreis ^c>0
Dem Speer entgegenrast, wiewohl es weiß,
Daß es der Tod ereilt, und über Speere,
Die feindlich es umstarren, wütend springt,
So rast, von Feinden tausendfach umringt,
Der kühne Jüngling in der Feinde Heere
Und stürzt, wo die Gefahr am meisten droht,
Entsetzt, verzweifelt in den sich'ren Tod.

Lycus hingegen weiß, trotz aller Waffen, !,«!
Da er ein Meister ist im schnellen Lauf,
In Flucht sich zu dem walle aufzuraffen;
Zu der verschanzung klimmt er kühn hinauf
Und fucht, die Hand der Seinen zu erreichen.
Doch Turnus holt ihn ein und schwingt den Speer,
Siegreich ruft er: ,Nun hoffst du wohl nicht mehr,
Elender, unsern Händen zu entweichen!'

Schon faßt er ihn, der in den Lüften fchwebt, ^02
wie er noch ängstlich zappelnd hängt, in Eile,
Er reißt ihn weg, daß große Mauerteile
Mit ihm herunterschmettern. Also bebt
Der Hase und der Schwan im silberweißen
Gefiedei, wen» des Adlers mächt'ge Klau'n
Die armen auf zur jähen Höhe reißen,
So beben Lämmer, die den Wolf erschau'n.

Ein fürchterlich Geschrei ertönt, schon füllen ^02
Die Gräben rings mit Schutt sich überall,
Kieufackeln stiegen auf mit lautem Knall,
In heißer Glut die Giebel zu umhüllen.
LucetiUs, der den Vrand zum Thore trägt,
Erliegt dein Fels, den Ilioneus entsendet,
Auch Torynaeus sinkt, da tiger ihn erschlägt,
Emathion auch, der durch Asilas endet.

Taeneus traf den Vrtygius; jener fiel ^OH
Durch Turnus' Hand. Auch Itys ward seiu Ziel,
Promolus, Diozippus sind verloren,
Nebst Elonius, Idas, der am Turmesrand
Vei Zagaris im heißen Kampfe stand,
Tapys, Privernus sind dem Tod'erkoren,
Der, als Themillas' Speer ihn leise streift,
Den Speer wegwirft und nach der Wunde greift,

So daß die Hand, die jäh ein Pfeil durchdrungen, ^05
Links an der Vrust ihm haftet. Als er jetzt
vom Pfeile sie befreien will, verletzt
Er tödlich seines Vdems Sitz, die Lungen,
von buntgesticktem Mantel reich umwallt,
Stand Arcens' Sohn im span'schen Purpurkleide,
In fester Waffen köstlichem Geschmeide,
Auch dort, welch eine herrliche Gestalt!

Seiu Vater Arcens, der ihn an dem Strande ^os
Des Vach's Symaethus einst erziehen ließ,
An des Palicus reichem Altar, hieß
Aus Mavors Hain ihn geh'n in diese lande.
Mezentius hatte abgelegt den Speer
Und dreimal seine Schleuder hochgezogen,
Heiß ist das Vlei ihm in das Haupt geflogen,
Entseelt sinkt er zu Voden dumpf und schwer.



Hier war es, wo Ascan zum ersten male ^n?
In, Kampf den Pfeil von, Vogen abgeschnellt,
Er, der sonst auf der Jagd in, waldesthale
Harmlos dem flücht'gen wild nur nachgestellt.
Numanus, später Remulus geheißen,
Der jüngst von heißer liebe erst gerührt,
Als Vrant des Turnus Schwester heimgeführt,
Trat vor das Leer und hub an, sich zu preisen.

von allem, was er sprach, war manches Hohn IM
Auf jede Wahrheit, manches war begründet,
Er rühmte der Verwandtschaft sich zum Thron,
Schritt stolz einher, indem er dies verkündet:
,Vist du, schamloses Volk, so weit gedieh'it,
Zweimal warst du gefangen; dich zu decken,
Mußt du, den Tod im Felde feig zu stiehlt,
Dich hinter wall und Graben stets verstecken?

Schaut, die ihr tückisch uns die Nräute raubt! >«Z
wie kommt's, daß ihr den lauf hierher gerichtet?
Trieb Wahnsinn euch, trieb euch ein Gott? Ihr glaubt
Doch nicht, daß hier Ulixes lügen dichtet?
Daß ihr hier die Atriden schaut? Nein, hart
Ist dieses uns'res Stammes ganze Art:
Den Säugling schon taucht man in kalte wogen,
So wird er schnell zur Abhärtung erzogen.

Den, Knaben schon ist Jagd die höchste tust, ^«
Der Wald ist seine Welt, das 1>oß sein Hauptvergnügen,
Für Pfeil und Vogen glüht die junge Vrust,
Der Jüngling läßt mit wen'gem sich genügen,
Vald furcht sein Pflug mit Fleiß das heim'schc land,
Vald treibt sein Mut ihn, Städte zu verheeren,
Das Schwert führt alt und jung in starker Hand,
Den Ackerstier befeuern wir mit Speeren.

Das Alter felbst, das langsam denkt und schleicht, <^
Erhält sich frisch und läßt den Mut nicht sinken,
Der Helm deckt auch den Schädel, der erbleicht.
Frisch wird geteilt, wenn Veutestücke winken,
von dein, was wir geraubt, wird dann gepraßt.
Und ihr, die ihr mit Trägheit euch nur blähet,
Die ihr ein stetes Tanzen nicht verschmähet,
Tragt gelb den Rock, mit Purpur eingefaßt.

Übt nnr, geschmückt mit Ärmeln, eure leiber, ^2
Mit euren Mitren, reich mit Vand verbrähmt,
Den Tanz in Phrygien, wenn ihr euch uicht schämt,
Daß ihr uicht Troer seid, nein tro'sche Weiber!
Tanzt durch's Gebirge, wo die Pfeife plärrt,
Horcht, eurer Mütter phryg'sche Pauken lärmen,
Auf, eilt, nach Tybeles Flötenton zu schwärmen,
Doch Männern überlaßt das scharfe Schwert!'

Das trägt Ascanius nicht, mit nero'gen Händen N2
Hat er den Pfeil den, Strange schon vertraut,
Lr biegt mit aller Kraft des Vogen? Enden
Und spricht, indem er auf zum Himmel schaut:
.Allmächt'ger Zeus, nun gieb mir deinen Segen,
verleih' mir Kraft zu meinem kühnen Plan,
Alljährlich will ich dein in Treue pflegen,
Geschenke sollst du reichlich stets empfah'u.

Zum Vpfer weih' ich einen weißen Farren, >^
Dess' Stirn erstrahlen soll in Goldesglanz.
Der stolzen Kuh, der Mutter, gleicht er ganz:
Schon stößt sein Horn, und wenn die Hufe scharren,
Fliegt hoch der Sand.' Der Göttervater zollt
Erhörung dem Gebet, am Himmelsbogen
Zuckt links von ihm ein Vlitz, der Donner grollt.
Da wird die Sehne schwirrend angezogen,

Mit Zischen stiegt der festgezog'ne Pfeil >^5
Nach Remulus' Haupt und bohrt die Eisenspitze
Hinein tief in der Schläfe edlen Teil:
,Nun geh', höhn' uns'ren Mut mit rohe,,, Witze,
Die Antwort geben Troer, die zweimal
Velagertwaren, euch, dem Rutulerstamme!'
Er spricht's, laut jauchzet der Trojaner Zahl,
Und hoch auf lodert ihres Mutes Flamme.

Jetzt schaut Apoll, umwallt von lock'gem Haar, >'6
Hernieder auf Italiens Kriegerschar
Und auf das lager aus der Wolken Ferne.
,Heil dir', spricht er zum siegenden Ascan,
,Es dringt dein Ruhm einst himmelan,
Du tapfrer Knabe, zu den glüh'nden Sternen!
Zu Götterahnen blickst du stolz empor,
Einst gehen Götter selbst aus dir hervor!

Herrscht erst Assararus' Geschlecht, dann werden, N?
So will's das Schicksal, Kriege nicht mehr sein,
Und Troja ist für dich dann viel zu klein.'
Er spricht's und schwebt hernieder zu der Erden,
Dem greisen Vutes gleichend, der Anchisen
Die Waffen einst getragen in der Schlacht
Und des Palastes Thüre treu bewacht,
Vis ihm die Hut des Julus überwiesen.

Schon hat er sich mit gleicher stimme taut, N8
In gleichen, Schritte sich zu ihn, gekehret.
An Färb' ihm ähnlich auch, das Haar ergraut,
Spricht er, iu gleicher Rüstung fest bewehret:
,Aenide, zu dem Anfang schon gebühr't,
Daß du Numan getroffen durch den Vogen,
Die gleiche Waffe dir. Apoll ist dir gewogen,
Doch laß von, Kampf ab, den du jetzt geführt.'

Apollo spricht's, um mitten in den, wort N?
von sich die Spur der Sterblichkeit zu streifen,
Er hebt sich anf, in hohe lüfte fort
Sieht man ihn in der Fern' dem Vlick entschweifen.
Den Gott erkennt man am Geschoß, zumal
Der Köcher klirrte, da er sich erhoben,
vom Kampf wird Julus, wie's der Gott befahl,
Zurückgehalten, mag er wüten, toben.

Die andern stürzen mitten in den Streit, ^20
wo Tod sie und Gefahren bang umgeben,
Rings um der Mauer Vollwerk, horch, erheben
Die Streiter laut den Schlachtruf, weit und breit
Spannt man den Vogen, aus dem Riemen schwirren
Die lanzen mit Geheul, entsetzlich rennt
Hier Schild auf Schild, getroff'ne Helme klirren,
Die Feldschlacht tobt, die wilder noch entbrennt.

Als wenn von West her Regenschauer tosen, ^2^
Die das Gestirn des Fuhrmanns wild entfacht,
Und dicht ein Wetter voller eis'ger Schlosen
Auf schäumende Meereswogen niederkracht,
Als wenn von Süden her Grkane stürmen,
Die Zeus in äußerstem Zornesbrand
Mit Regen peitscht, indessen seine Hand
Die Wolken teilt, die sich am Himmel türmen.

Alcanors Söhne, pandarus, im verein ^22
Mit Vitias, die in Jovis heil'gem Hain,
Hoch auf dem Ida Iaera einst geboren,
Die Nymphe, waren beide bergegroß,
wie Tannen sind in ihrer Heimat Schoß,
Und hielten treu die wache an den Thoren.
Im vollvertran'n auf ihrer Waffen Glück,
Fliegt jetzt der Riegel iu das Schloß zurück.

So war dem Feinde Thor und Thür erschlossen. 522
wie sie, umweht von, Vusch, die Waffen in der Hand,
Auf beiden Seiten stehn, gleich Turmcolossen,
Meint man, man sähe an dem grünen Strand
Des Padus und der Athesis zwei Eichen,
Die stolz ihr hohes, unberührtes Haupt,
Im winde nickend, wiegen, und belaubt
Mit Vlätterkronen auf zum Himmel reichen.

Nun stürmt, da sie den Eingang offen sieht,
Der Rutuler Schar hinein, an ihrer Spitze
Vuercens, Aquiculus; mit Jugendhitze
Tmarus und Haemon, doch ein Teil entflieht
Mit alsen seinen Zügen; viele enden
Dort auf der Pforte Schwelle jäh im Tod.
Die Wut nimmt zu, des Zornes Flamme loht,
Da sich die Troer nach dem Eingang wenden.

^
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schon wir!) man handgemein, als unverweilt ^25
Turnus, der jenem Thore fern geblieben
Und wild die Feinde vor sich Hergetrieben,
lieransprengt, weil die Kunde ihn ereilt,
Das Käinpfen tobe mit erneutein wüten,
Da jetzt des Tagers Pforten offen fei'n.
schnell stürzt er, seine Vriider Zu behüten, !
In Hellem Zorn Zum Tagerthor hinein.

Antiphates, den einst ein Weib aus Theben >,26 >
Dein Held sarpedon als Vastard gebar, ^
Vüßt es zuerst vor allen mit dein Teben,
Denn schneidig durch den schlund im Halse war
Die Tanze ihin bis in die Vrust gedrungen,
Ihm, der verwundet also schwer zum Tod,
Drang dick des Nlutes Purpurrot
Tief aus dem Grund der heißerglüh'nden Tnugen. '!

Aphidnus, Eryinas sinken in den staub, 1.2? '
wie Merops, Vitias auch, dess' Nlick in Feuer sprühet
Und der vor Zorn in wildem Unmut glühet, l
Doch wird er nicht des speeres Raub,
wie hatte er's vermocht, im Tode ihn zu strecken?
Nein, ob ihn zwiefach stierhaut schützen mag,
Vb golden ihn des Panzers schuppen decken,
Trifft, wie der Vlitz, ihn der Phalarika schlag.

Die Erde kracht, da seine Riesenglieder >>28 !
Zu Voden sinken, und es klirrt sein schild.
so stürzt in Vajaes lieblichem Gefild,
Am strand Euboeas oft ein Pfeiler nieder,
Den man aus Felsen vorgebaut ins Meer,
Um unten ans dem Grund ihn festzustoßen.
Der Pfeiler neigt sich vorwärts, dmnpf und schwer
sinkt er hinab zur Tiefe unter Tosen,

Das Meer schäumt wild und wütend auf, es rollt, 1,29
Aus seiner Tiefe schlämm emporzuspülen,
Daß Prochyta Donnerschläge dumpf durchwühlen
Und auch der Grund Inarimes' bebt und grollt,
Mit dem Zeus einst Typhoeus' Glieder deckte.
Neu ward der Mut jetzt Tatiums Volk entfacht,
Indes die Troer Angst und Sagheit schreckte.
Dies hatte Mars, der Kriegsgott, selbst vollbracht.

Als pandarus entsetzt des Vruders Teiche !.2n
vor sich dahingestreckt am Voden schaut
Und deutlich sieht, die schar der seinen weiche,
weil sie dem Kriegsglück nicht mehr traut,
Eilt er, das Thor mit Kraft ins schloß zu drücken,
verwehrt, da er mit feinem breite,1 Rücken
sich gegenstemmt, den Eingang seiner schar
Und giebt dem Tod sie preis und der Gefahr.

so mancher Feind war vorher mit der Menge 1/1!,
Der flücht'gen Troer in die stadt gerannt,
von Oandarus, dein Thoren, unerkannt,
stand auch der Rutulerkönig im Gedränge,
Dem Tiger gleich, der in des stalles Hut
Die Tämmer trachtet tödlich zn erraffe,!,
Ans feinen Augen blitzt erneu'te Glut,
Furchtbar erdröhnt das Eisen feiner Waffen.

Als seines Helmes Vusch, der feurig brennt, ^22
sowie des mächt'gen schildes stammende Tenchte
Die Troer aus des Irrtums Wahne scheuchte,
Und ihre schar den Riesenleib erkennt,
Den schrecklichen, den alle bitter hassen,
Erfaßt sie schreck. Nur pandarus springt empor,
vor schmerz um Vitias kann er sich nicht fassen
Und stößt in seiner Wut das wort hervor:

,Nicht stehst du an Amatas Vrautpalaste, 1,22
Nicht schließt dich Ardeas heim'sche Mauer ei»,
Im Feindeslager bist dn hier zn Gaste,
Und Flucht wird, Tnrnus, dir unmöglich sein,'
voll Hohn spricht dieser init gleichgült'geu Mienen:
,Veseelt dich Mut, beginn' den Kampf sogleich!
Dann meld' es priamus im schattenreich,
Auch hier sei ein Achilleus dir erschienen!'

Er spricht's, und jener wirft mit aller Kraft 1,^
Der Tanze ungeglättet rohen schaft,
Doch trifft er leere Tust, die Todeswunde
ward von satnrnia Inno abgelenkt,
Die des Geschosses Flug in's Thor versenkt,
,Du sollst', ruft Turnus nun mit zorn'gem Munde,
,Hier dieser, meiner Waffe nicht entgeh'«,
Du bist der Mann noch nicht, mich zu besteh'n!'

Er richiet sich empor, mit seinem schwerte >2Z
Trifft er die stirn mit fürchterlichem streich,
Daß jener, so verwundet, allsogleich
Mit Dröhnen niedertaumelt zu der Erde
Und tot die Glieder und die Waffen streckt,
An denen stücke des Gehirnes haften.
Die schultern beide sind mit Alut besteckt,
Da seines schädels Hälften drüber klafften.

Die Troer, die im schreck sich wi d zerstreut, ^2ü
Entstieh'n in Angst mit kläglichen Gebärden;
wenn jetzt der sieger Vorsicht nicht ge'cheut
Das schloß zu sprengen und die Kriegsgefähiten
Durch's Thor zu rufen, ja es hätte dann
Der Troer letzte stunde wohl geschlagen,
statt dessen treibt ihn Vlutdnrst wütend an,
Dem Feind in blindem Eifer nachzujagen.

Zuerst ward Phaleris seines schwertes Ziel, 1.5?
D'rauf Gyges, der durch's Knie getroffen, fiel.
Mit jener Tanzen, die sie just verloren,
Trifft er sie durch den Rücken, als sie flieh'«,
Und eilt, da Juno Kraft und Mut verlieh'n,
Phegeus, samt schild, und Gyges zu durchbohren.
Alcandrus kann ihm, Halius nicht entgeh'«,
Die ahnungslos auf hoher Mauer steh'«.

Auch Tynkeus tritt entgegen ihm im streite. ^38
Nah' hatte er der Freunde schar geglaubt,
Da fällt er an des Walles rechter seite,
Ls rollt der Helm zum Voden, samt dem Haupt.
Den allgewalt'gen Jäger Amycus trifft
sein starker Arm, ihn, der den Pfeil mit Gift,
Kunstvoll mit «Öl die Waffen glatt bestrichen,
Dem keiner in des Vogens Kunst geglichen.

Und Aeols söhn auch, Tlytius, sinkt dahin, 1.39
Es sinkt Eretheus, der Tiebling der Tamoenen,
Er, dem aus gottbegeistert hohem sinn
Gesang entströmt in wonnevollen Tönen,
wenn er der Rosse feurig wilden Gang,
Der Männer Thaten in der schlacht besungen.
Indessen war die Post vom Untergang
Der Troer zu der Führerschaft gedrungen.

Als Mnestheus und serran im sturmeslauf, 1^0
Rings um sich schauend, nah'n mit eil'gem schritte,
Die Ihren fliehend seh'n von Häuf' zu Hanf'
Und ihren Todfeind in des Tagers Mitte,
Ruft Mnestheus: ,was entflieht ihr, sprecht, verzagt?
Habt ihr noch and're Mauern, and're Wälle?
Ihr duldet, daß an dieses Tagers stelle
Ein einz'ger nur so viel zu morden wagt?

sagt, schuldet ihr's nicht eurem vaterlande, l,^
Nicht all den Götter,! eurer heim'schen Flur,
Grausam zu rächen dieses Frevlers spur,
Der eure Edelsten zum Vrcus sandte?
Habt ihr denn vor Aeneas keine scheu,
Kein Herz für seine Hoheit, feige Mengen?"
Durch dieses wort belebt der Mut sich neu,
Die Heere stehen still, in dichtem Drängen,

Auch Turnus läßt vom Kampf allmählich ab. i.^2
AIs er bis an des Tiberstusses woge»,
An die das Tager grenzte, sich begab,
Kommt ihn, ein Haufeil Troer nachgeflogen
Und lärmt und drängt, wie wenn den starken Teu'n
Der Jäger scharen, die sich heiß bemühen,
seinHerr zu werden, rings bedrän'n,
Indes die Augen zornig ihm erglühen.
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Und wie ihn!, da er rückwärts geht, der Mut !^2
Gebricht, auf heimlich stille Flucht zu sinnen,
Und er's nicht wagt, obschon sein heißes Vlut
Ihn antreibt, kühn den Angriff zu beginnen,
2o weicht, unschlüssig, mit verhalt'ner Mut.
Turnus in langsam trägein schritt von hinnen;
Zweimal noch greift er an, es will's das Glück,
Zweimal schlägt er im Tager sie zurück,

Als alle jetzt gemeinsam schnell zum Werke, ^H
Den Einen feindlich zu bedrängen, gehn,
wagt Juno nicht, mit frischer leibesstärke,
2o sehr sie's wünscht, den Melden zu verseh'n,
Deun Iris kam aus Jovis wolkenreiche,
Die Schwester zu bedroh'n mit hartem Wort
Und seinem Zorn, wenn Turnus nicht sofort
Der Troer hochbetürmtem wall entweiche.

was nützt der Schild ihm noch? Nicht mehr vermag >,H5
Der Jüngling seine Rechte hochzustrecken,
Geschoß saust auf Geschoß, und Schlag auf Schlag,
AIs galt' es, mit Geschossen ihn zu decken.
Des Helmes Wölbung dröhnt von manchem Stoß,
Durch Steiuwurf ist das feste Erz gespalten,
Ein Wurf riß von dem Helm die Vüsche los,
Und selbst des Schildes Rund will nicht mehr halten.

Und immer wirft der Troer Speer auf Speer, ^6
Mnestheus tritt selbst zum Kampfe der Genossen;
Erst da, als ihm, er atmet kaum noch mehr,
Pechschwarz der Schweiß im Strom derabgeflossen
Und mächtig ihm die Vrust schwer keuchend schwoll,
Springt Turnus mit entschlossen raschem Schritte,
In voller Rüstung in des Ztromes Mitte.
Und dieser nimmt, wo gelb der strudel quoll,

Den Nah'nden auf. In leichter wogen Spiele
Tilgt er dem Rampfesfreud'gen Ichweiß und Vlut,
Des grausen Mordes Spuren, und die Flut
Trägt ihn in Frieden heim zu seinem Ziele.

Gustav Adolf.
(9. Dec, 1.294. 9. Dec. 1,894.)

Gedicht, gesprochen zur dreihundertjährigen Geburtstagsfeier Gustav Adolfs,

Ein' feste Burg ist unser Gott,
Gin' gute Wehr und Waffen,
Er hilft uns frei aus aller Not,
Die uns jetzt hat betroffen . . .

?>ir, Martin Luther, treuer Gottesmann,
-ä^Dn starker, kühner Streiter ohne Wanken,
Dir wollen wir, der solches Lied ersann,
So lang' wir leben, voller Inbrunst danke».

So manchen hat das hohe Lied erbaut
Mit seinen markig tönenden Accorden,
Und gläubig hat er auf zu Gott geschaut,
Denn also ist ihm Hilfe stets geworden.

Doch ob es oslinals schon mit Macht erscholl
In deutschen Gan'n von lildcrecichen Zungen,
So rein ist es noch nie, so andachtsvoll,
Ja, fast prophet'schenGeistes voll erklungen,

Als vor dreihundert Jahren, da ein Stern,
Von Hellem Glänze leuchtend, aufgegangen
Im hohen Norden,DeutschlandsGrenze»fern,
In jenein Land, das Meere weit umfangen,

Wo mitten durch des Winters Eis undSturm
Es festlich grüßend schlng an aller Ohren,
Als es in Schwedens Hauptstadt scholl vom

Turm,
Denn Gustav Adolf war der Welt geboren.

Das Lied, das in den ersten Schlaf dich sang
In deiner kleinen Wiege, Königsknabe,
Dir lag's im Ohr dein ganzes Leben lang,
Dir scholl's auf deinem letzten Nitt, znmGrabe.

Galt es ein großes Wagnis, galt es Kampf,
Galt es deiu^eind zu trotzen, Sturm und

Wettern,
Dann mußt' es in der Schlacht durch

Pulverdampf
Hell aus den Feldtrompcten siegreich

schmettern.

Fragt Czcrklas Tilly, wo bei Vreiteufeld
Der Mut, der vielgeprics'ne, ihm geblieben,
Wie furchtbar ihm das Lied ins Ohr gegellt,
Wie's unaufhaltsam ihn zur Flucht getrieben.

Fragt mir bei Waldsteins Kürassieren an,
Fragt Pappenheim nnd seine kühnen Reiter,
Welch Wunder es bei Lützcn einst gethan,
WieGnstau es bestell, den Gottesstreiter!

Ob dn dort auf dem blutgedüngten Feld,
Zum Schmerz der Deinen, bitt'ren Tob

erlitten,
Blieb Gott doch deine Burg, du Glaubens-

Held,
Er hat dnrch dich der Kirche Sieg erstritten.

Ein' feste Burg ist nnser Gott, den Trost
Laß nns anch ihn in dir, 0 Herr, nnr finden,
Ob wieder nns der grimme Mnd nmtost,
Nie soll an dich der feste Glaube fchwiudcn.

Der böse Feind hat allezeit glwacht,
SeinAnge weilt ans uns mit falsche»Blicken,
Und kann er uus nicht sahn mit off'ncr Macht,
Versuchter, nusmitBleudwcrtzn umstricken.

Hört ihr, geliebte Brüder, wie aus Nom
Der Lockungglcihncnschc Nnfe schallen?
Zurück sollt ihr zu Peters stolzem Don,,
Znrück zu Petri Stuhle gläubig wallen!

Fühlt ihr euch stark, die langbetret'neBahn
Hinfort zu wandeln, tren zn sein im Glauben?
Getrost, das Wort sie sollen lasten stahn,
Der böse Feind soll uus kein Iota rauben!

Zwar wissen wir, des Königs
Racheschwert

Kann nicht, wie einst, Roms Übermute
steuern,

Der Tod hat es für immer ihm gewehrt.
Nochmals den Tag von Lützen zu erneuern,

Doch bleibt der Trost, baß er in nns noch lebt
In unvergänglich makelloserMeine,
Sein hohes Beispiel ist's, das nns erhebt
Hoch über alles Irdische, Gemeine.

Autwort gebt Nom denn, ihr, die unverzagt,
Hochherzig zum Vereine euch gescharrt,
Ihr, die ihr Gustav Adolfs Namen tragt,
Sein heiliges Vermächtnis treu bewahret,

Ihr wack'ren Männer, die ihr glaubensstark
Das Leiden hart bedrückterBrüder cubet
Und iu die feruste, Nom ergeb'ne Mark,
Zum Schutze der Vcrlassne», Hilfe jenbct,

Gebt ihr dieAntwort, öffnet laut den Mnnd:
Wir sind für Rom für alle Zeit verloren,
Wir stehen tren zn uns'rer Kirche Nnnd,
Wir, die den Eid der Treue ihr gefchworen!

Seid ihr bereit, so treugesinnt und wahr,
Des hohen Tages festlich zn gedenken,
Dann wird znm Segen heut' und immerdar
Des Königs l«cist ans cnch sich »iedcrsenken!

Umstbwcben wird er euch in aller Not,
Euch trößen und erheben alle Stunden,
Erhaben über Grab uud über Tod,
Bon Erdeufesfelufrei und frei von Wunden !

Und nun, trotz nns'rer Feinde Hohn und
Spott,

Stimmt an ans voller Vrust in deutschen
Landen

Das Lied: Ein' feste Vnrg ist nnser Gott!
Stimmt an das hohe Lieo der Piolcstanten!

Nun wir ein Bild vor cu'rem Blick
entrollt

Von Gustav Adolf uud des Krieges Zeiten,
Sei unsrem Helden noch ein Wort gezollt,
Laßt nns im Geist znr Heimat ihn geleiten.
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